nn Rebaltion, Druck und Verlag 
von de. Graßmann, Kirchplatz Nr 3. 


Annahme: Schalzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


1 Br NM AS, 

Landtags⸗Verhandlungen. 

Herrenhaus. 
Sitzung vom 28. Jauuar. 

Die Sitzung wird um 12¼ Uhr vom Präſi⸗ 
denten Graf zu Stolberg Wernigerode eröffnet und 
darauf die Namen der heut fehlenden Mitglieder ver- 
verleſen. 

Am Miniſtertiſche Dr. Leonhardt, v. Selchow. 
a. Der Präſident machte die Mittheilung, daß vom 
SDinanzminiſter die Ueberſicht über die gemeinſchaſtlichen 

Einnahmen des deutſchen Zollvereins eingegangen find, 
ferner, daß in das Herrenhaus folgende neue Mitglieder 
berufen find: Graf Behr-Negendanf unter Verleihung 
des erblichen Rechts, Becker, erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Halberſtadt, auf Lebenszeit und v. Thaden, diri⸗ 
gtrender Bürgermeiſter von Altona, auf Lebenszeit. Der 
Präſident erhält auf die Frage, ob die genannten neuen 
Mitglieder den Eid geleiſtet haben, bejahende Antwort. 
— Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die 
Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Vereinigung der zum Herzogthum Sachſen - Altenburg 
gehörigen Theile der Dörfer Willſchütz und Gräfendorf 
mit dem preußiſchen Gebiete und die Abtretung des 
Dorfes Königshofen an Sachſen-⸗Altenburg, ſowie über 
den unter dem 9. Juli 1868 abgeſchloſſenen Vertrag. 
Nach einem kurzen Bericht des Referenten Herrn Pauli 
. wird der Geſetzentwurf faft einſtimmig angenommen und 
zum zweiten Punkt der Tagesordnung geſchritten, be⸗ 
treffend die Schlußberathung über den Geſetzentwurf 
wegen Einführung kürzerer Verjährungsfriſt für die Pro⸗ 
Hinz Schleswig⸗Holſtein. Nach dem Referat des Hrn. 
v. Kleiſt⸗Retzow wird der Geſetzentwurf angenommen. 
Der dritte Punkt der Tagesordnung betrifft die Schluß⸗ 
berathung über einen Geſetzentwurf, betreffend einen Zu- 
3 Jap zu §. 25 des Geſetzes über die Eiſenbahnunterneh⸗ 
* De vom 3. Nov. 1838. Referent iſt Herr v. 


Aach deſſen Bericht wird der Entwurf einſthumig 
i emmen und zum vierten Punkt der Tagesordnung 
berſelbe betrifft die Schlußberathung über 


der Trauungs⸗ 


n ein 


9 


Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend Ab⸗ 
änderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 29. 
Februor 1868 über die künftige Behandlung der auf 
mehreren der neu erworbenen Landestheile haftenden 
Sthaatsſchulden. 

Nachdem der Referent Herr Raſch den Antrag 
mottvirt, werden die einzelnen Paragraphen uud dann 

ganze Geſetzentwurf vom Hauſe angenommen und 
zum folgenden Punkte der Tagesordnung übergegangen. 
Dieſer betrifft die Schlußberathung über den Geſetz⸗ 
entwurf über die Theilnahme der Staatsdiener in Neu- 
Orpommern und Rügen an den Kommunallaſten und 
Gemeindeverbande. Der Präſident ſchlägt dem 
Hauſe vor, die Sache einer Kommiſſion von 15 Mit- 
gliedern zu überwelſen und begründet dieſen Vorſchlag 
ch zahlreich eingegangene Amendements. Dieſer An- 
trag wird vom Haufe genehmigt. 5 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſion über den Entwurf eines Fi⸗ 
ſcherei- Polizeigeſetzes für den Umfang der Mheinprovinz 
und den Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegen- 
heiten v. Selchow erſucht das Haus, den Antrag der 
Kommiſſion nicht anzunehmen und begründet dies in 
kurzer Rede. 

Im entgegengeſetzten Sinne ſpricht Graf v. Ritt- 
berg, indem er ausführt, daß die Vorlage nicht legis⸗ 
latoriſchen Inhaltes jet; ihm entgegnet der Reg.-Komm. 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Weber und tritt der Anſicht des 
Minfters bel. (Wahrend dieser Rede tritt der Han⸗ 

j delsminifter Graf Itkenplitz ein.) 

a Nach kurzer Rede des Herrn v. Kleiſt⸗Retzo w 
gegen die Vorlage erfolgt der Bericht des Referenten 
Hammers. Bei der Abſtimmung werden SS. 1 und 
2 angenommen. Bei §. 3 ſpricht der Handelsminister 
Graf Itzenplitz für die Annahme desſelben, wie ihn 
die Regierung vorgeſchlagen. Nach einer kurzen Dis- 

kuſſion zwiſchen Graf v. Rittberg und v. Schlieckmann 
wird §. 3 angenommen; desgleichen die übrigen Para- 
gtaphen und darauf das ganze Geſetz. Darauf wird 
dum lebten Punkte der Tagesordnung geſchritten und 
7 der Antrag der Matrikel⸗Kommiſſion, die Legitimation 
F der neuberufenen Mitglieder anzuerlennen, angenommen. 
1 Nach Feſtſtellung der neuen Tagesordnung ſchließt 

der Präſtdent die Sitzung 2 Uhr. 


* 


IH Abgeordnetenhaus. 
2 Neununddreißigſte Sitzung vom 28. Januar. 
910 Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
J Uhr 30 Minuten. 


wwe eh. 1 
Der Rage Pam ir Tagesordnung betrifft die 


Am Miniſtertiſche: von Selchow; ſpäter Graf! des Miniſteriums ein ſolches Urtheil über ein G 


— nn — 0 


. 2 3 Rn. a * N 
5 2 „ 
Mitredakteur: R. Habu. 
Inſerate: Die Petitzeile 1 Sg + 


Abendblatt. Freitag, den 29. Jannar 


„ 


Pre ie in Stetting vierteljährliche Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Bismarck, Graf Eulenburg und mehrere Regierungs- geſetz des Staates ausſpricht, jo konnten wir wohl! halten wird, als ich bisher geglaubt habe; ich würde 


Kommiſſare. 


Der Mlniſter v. Selchow überreicht den Ent⸗ 


wurf einer Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für den Re⸗ 


Biedenkopf. 
glieder zu verſtärkende Agrar-Kommijfion gewieſen. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ſind Wahl- 


prüfungen. Die Wahlen der Abgg. von Brauchitſch herausgeſtellt. 


(Deutſch-Crone) und des Senators Klein (Hannover) 
werden ohne Diskuffion, dem Antrage der betreffenden 
Abtheilung gemäß, für gültig erklärt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Vorberathung über die Geſetz-Entwürfe a) betreffend die 
fernere Geltung der Verordnung vom 30. Mat 1849 
für die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten in den 
durch die Geſetze vom 20. September und 24. De- 
zember 1866 mit der preußiſchen Monarchie vereinigten 
Landestheilen; b) betreffend die anderweitige Feſtſtellung 
der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten. 

Ueber die Art der Berathung der beiden Geſetz⸗ 
Entwürfe erhebt ſich zunächſt eine kurze Diskuſſion, an 
der ſich die Abgg. Tweſten, v. Bonin, Dr. Hänel, der 
Präſident v. Forckenbeck und der Reg.⸗Kommiſſar Geh. 
Regierungsrath Graf Eulenburg betheiligen. Es wird 
beſchloſſen, zuerſt in die Berathung des zweiten Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend die anderwelte Feſtſtellung der 
Wahlbezirke einzutreten. 

Der Präſident theilt den Eingang verſchiedener 
Petitionen von Magiſtraten ꝛc. mit, welche den vorlle⸗ 
genden Gegenſtand berühren. 

Zur General-Diskuſſion liegen verschiedene gene- 
relle Amendements vor, welche ſofort diskutirt, aber erſt 
am Schluſſe der Geſammtberathung werden zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht werden. 


. 22 
ſend die anderweitige Feſtſel⸗ 


hoffen, daß eine That folgen würde. 
wir ſolche Apergus gewohnt, und es wird uns jetzt 
| weiter nichts zugemuthet, als eine Veränderung der 
gierungsbezir! Wiesbaden, mit Ausſchluß des Kreiſes Wahlbezirke. 
Die Vorlage wird an die durch 7 Mit- nicht der geringſte Gruud vor. 


Provinzen. 
laſſung benutzen und die Frage überhaupt auf's Tapet | 


Aber leider ſind 


Für eine ſolche Veränderung liegt auch 
Die Verhältniſſe in 
den großen Städten ſind für die ländlichen Kreiſe nicht 
maßgebend. Schreiende Mißverhältniſſe haben ſich nicht 
Ich würde es für zweckmäßig halten, 
wenn die Mitgliederzahl dieſes Hauſes verringert würde 
(hört! hört!), um die Maſchinerie ſchneller in Gang 
zu bringen. Ich würde es für zweckmäßig erachten, 
dieſe Körperſchaft mit dem norddeutſchen Reichstage in 
nähere Verbindung zu bringen. Wir beſinden uns jetzt 
aber in einem Proviſorium, welches nicht lange haltbar 
ſein wird. Dieſes Proviſorium beſteht aber auf feſter, 
geſetzlicher Baſis und lann nicht geändert werden! Das 
Herrenhaus beruht zunächſt auf einer Königl. Verord⸗ 
nung, in Betreff deren, nicht ein Mitglied der Fort- 
ſchrittspartei, ſondern der Abg. v. Binde beantragte, 
fie für nichtig zu erklären, weil ſie gegen die Verfaj- 
ſung erlaſſen wäre (hört! hört!) Dieſes Haus in 
Uebereinſtimmung zu bringen nicht blos mit den Grund⸗ 
lagen des Reichstages und des andern Hauſes, ſondern 
auch mit den höchſten Intereſſen der modernen Gejell- 
ſchaft, das iſt der weſentlichſte Geſichtspunkt, welcher 
bei einer durchgreifenden Aenderung der parlamentari- 
ſchen Verhältniſſe ins Auge gefaßt werden muß, und 
nur, wenn ein Antrag mit auf das andere Haus ge⸗ 
richtet wäre, würde ich mich entſchließen können, dafür 
zu ſiimmen. Die Vorlage dieſes Geſetzes iſt ein trau- 
tiges Zeichen für die organiſatoriſche Thätigleit des 
Miniſteriums des Innern (Oho!); ich hoffe, wir wer⸗ 
den dasſelbe ablehnen. (Beifall.) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Ich würde die Vorlage nicht gemacht haben, wenn 
dazu nicht eine beſtimmte äußere Veranlaſſung vorge⸗ 
gen hätte, in dem Hinzutritt der neu erworbenen 
Die Regierung hat geglaubt, dieſe Veran⸗ 


müſſen, weil ſie zu nahe lag und fie hat 


gierung zur 


Erwägung zu geben, ob es ſich nicht in allgemeinem 


polſtiſchen Intereſſe empfehlen dürfte, die Zuſammen⸗ 
ſetzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in Bezug auf 
Abgrenzung der Wahlbezirle, Wahlmodus und Zahl der 
Abgeordneten mit der des Reichstages in Einklang zu 
bringen und damit eine nähere organiſche Verbindung 
der beiden Körperſchaften anzubahnen.“ 

2) Abg. Berger (Witten) beantragt: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: unter Ablehnung des 
Geſeß-Entwurfs Nr. 22 II. der Druckſachen, betreffend 
die anderweite Feſtſtellung der Wahlbezirke für das 
Haus der Abgeordneten, die Königliche Staatsregierung 
aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion 
einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, durch welchen unter 
entſprechender Abänderung der Art. 70, 71, 72 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde die preußiſche Landesvertretung fortan 
auf Grund des allgemeinen gleichen direkten und ge⸗ 
heimen Wahlrechtes gebildet wird. 

3) Abg. v. Hennig beantragt: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchlieſſen, ſtatt der Nr. 2 des 
Antrages zu ſetzen: Der Königlichen Staasregierung 
zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht im allgemei⸗ 
nen politiſchen Intereſſe empfiehlt, die Zuſammenſetzung 
des preußiſchen Landtages mit der des Reichstages il 
Einklang zu bringen und ſomit eine nähere organiſche 
Verbindung der beiden Vertretungen anzubahnen. 

Zaur Einleitung der Berathung ergreift das Wort 
der Reg. Komm. Geh. Regierungsrath Graf zu Eu⸗ 
lenburg. Derſelbe giebt zunächſt eine Ueberſicht über 
die Motive, welche die Regierung bei der Vorlage die⸗ 
ſer Geſetzentwürfe geleitet und dahin geführt haben, 
einmal die einzelnen Kreiſe allein wählen zu laſſen und 
von der Zuſammenſetzung mehrerer Kreiſe abzusehen 
und ferner in jedem Wahlkreiſe nur einen Abgeord⸗ 
neten wählen zu laſſen. Der erſtere Vorſchlag ſei ge⸗ 
eignet, die wahre Meinung des Volkes beſſer zur Gel⸗ 
tung zu bringen, worauf das Streben der Stantsregie- 
rung gerichtet ſei. (Hört! Links.) Der zweite Vor⸗ 
ſchlag würde es ermöglichen, daß beſtimmte Perſönlich⸗ 


nicht, daß in dem beſtehenden Wahlſyſtem die Grün⸗ 
dung der jetzigen Majorität ſo ſicher zu finden iſt, 
wie Sie annehmen und deshalb hat die Regierung 
leine Veranlaſſung, in dieſer Beziehung eine Aenderung 
eintreten zu laſſen. Die Regierung iſt der Anſicht, 


daß es überhaupt zweckmäßig iſt, politiſche Wahlen von 


den Köͤrperſchaſten ausüben zu laſſen, welche in den 
übrigen kommunalen Angelegenheiten ſich einig fühlen. 
Die Wähler würden es mit Freuden begrüßen, wenn 
ſie wüßten, fie könnten jetzt allein wählen. (Oho !) Es 
it alſo von einem Auseinanderreißen der Zuſammen⸗ 
gehörigleit nicht die Rede. Wie die Reſultate ausfallen, 
können wir nicht wiſſen. 

Abg. Sturm ſpricht für das Prinzip der Ein⸗ 
jelwahlen in den einzelnen Kreiſen, welches man nicht 
ad calendas graecas verschieben ſollte. 

Abg. v. Hennig: Ich halte es allerdings für 
ſehr wichtig, daß die Wahlbezirle in einer einmal feſt⸗ 
geſtellten Geſtalt langere Zeit zuſammenbleiben, ſo daß 
ich aus dieſem Grunde für. die erſte Vorlage ftimmen 
werde, obwohl ich ſie im Prinzip für faſch halte. 
Die Berechnung über das Reſultat der Wahlen Teint 
mir überflüſſig zu ſein. Die Regierung ſcheint indeſſen 
an eine ſolche Berechnung doch herangegangen zu ſein, 
was günſtiger iſt für die Regierung, was für die 
Oppoſſtion. Hat die Regierung die Sympathien nicht, 
ſo bietet die gegenwärtige Vorlage ſehr wohl eine Hand⸗ 
habe zur größeren Beeinfluſſung. Was den Antrag 
v. Kardorff anbelangt, ſo wurd das Abgeordnetenhaus 
mit dem Reichslage nicht in Kolliſion gerathen, wohl 
aber das Herrenhaus, denn der Reichstag muß vor⸗ 
wärts ſchreiten und das Herrenhaus kann nicht vor⸗ 
wärts, denn wenn es vorwärts will, jo muß es gegen 
ſich ſelbſt vorſchreiten. Der innere Widerſpruch zwiſchen 
Herrenhaus und Reichstag verſteht ſich von ſelbſt. Der 
Redner rechtfertigt ſchließlich jeinen Antrag. 

Miniſterpraſident Graf Bismarck: Wenn ich mich 


leiten in den einzelnen Kreiſen eher zur Macht gelangen als Minſſter der Vorlage angeſchloſſen habe, ungeachtet 
können, als in zuſammengelegten Kreiſen. Endlich em- der Abneigung, die ich gegen das Dreillaſſenwablgeſez 


pfehle ſich der letzte Vorſchlag auch, weil nach demſel⸗ 


hege, ſo bin ich dazu geleitet worden durch das Vor⸗ 


ben die Minorität eher zur Geltung kommen könne. handenſein der beſtehenden Verwaltungskreiſe, in denen 


Er empfehlt deshalb die Annahme beider Vorlagen. 


ich den geeignetſten Punkt der Ausübung des Wahl- 


Abg. Tweſten: Ich halte die Annahme dieſer rechts erblicke. Außerdem hat mich u. a. das, wie ich 


Vorlage für unmöglich, ſchon aus dem konſervativen ſehe unberechtigte Motiv geleitet, daß 
Grunde, daß wir nicht ohne Grund an dem Beſtande Scheu 
dieſes Hauſes rütteln ſollen. Ich kann aus der Vor⸗ ſugreifen, li 
lage nicht erfinden, daß das Volk irgend welchen Vor⸗ die Beſorgniß gehegt, 
theil von derſelben hätte. Der Graf Bismarck hat be 


ich eine gewiſſe 
hatte, kiefer in die Verfaſſungsbeſtimmungen ein- 
als es abſolut nothwendig wäre. Ich habe 
Sie würden jede Verfaſſungs⸗ 


immung als ein noli me tangere behandeln. 


das Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz als das elendeſte und wider-] Ich habe mich, wie die bisherige Diskuſſion zeigt, darin 


ſinnigſte Wahlgeſetz bezeichnet. 


* 


der Vorfipende getäuſcht und werde für die Zukunft annehmen, da 
— Ta das beſtehende Wahlgeſetz nicht jo hoch von Ihnen u 


— 


* ung 


ſonſt ſchon jetzt im Schoße des Miniſteriums Vor⸗ 
ſchläge gemacht haben, welche das Wahlgeſetz mit dem 
für den norddeutſchen Reichstag in engere Verbindung 
zu bringen geeignet wären. Es hat der Staatsregle⸗ 
rung daran gelegen, auf eine Vereinfachung des 1866 
geſchaffenen Räderwerkes hinzuwirken. — Es find nun 
Vorſchläge gemacht worden, daß man die Abgeordneten 
zum Reichstage auch zu Abgeordneten für den preußi⸗ 
ſchen Staat machen ſollte. Dieſem Vorſchlage ſteht 
zunächſt das Auflöſungsrecht der Krone entgegen. Das⸗ 
ſelbe würde auf einen Theil des Reichstags nicht geltend 
gemacht werden können, ohne Zuſtimmung der Bundes⸗ 
behörden. Schon hierin würde die Nothwendigkeit einer 
Modifckation der preußiſchen Verfaſſung liegen. Es 
würde ferner ein ſolcher Vorſchlag mit dem Zmeilammer- 
Syſtem in Preußen in Widerſpruch gerathen. Wenn 
ich mich gegen die Angriffe auf das Herrenhaus hier 
mit einer einfachen Verwahrung decke, ſo läßt ſich nicht 
vergeſſen, daß ich das einzige Mitglied des Herrenhauses 
in dieſem Saale bin und es meine Pflicht iſt, für 
meine Kollegen einzutreten. Ich bitte Sie, die Herren 
mit mehr Schonung zu behandeln, wie Sie dies ja 
auch verlangen (Hört! Hört!), ja ich bitte Sie, gehen 
Sie mit guten Beiſpiele voran (Heiterkeit); es iſt ſchwer, 
zu unterſuchen, wer hier angefangen hat, wie es bei 
einem Streit in der offiziöſen Preſſe ſchwer iſt, zu er⸗ 
mitteln, wer angefangen hat. (Heiterfeit.) Das fernere 
Hinderniß gegen den Vorſchlag läge darin, daß der 
Abgeordnete 9 — 10 Monate der Thätigkeit in den 
parlamentariſchen Köͤrperſchaften widmen müßte; es 
würde ſchwer werden, Abgeordnete zu finden. Es würde 
dies dahin führen, daß ſich Abgeordnete von Beruf 
herausbildeten und eine ſolche Verſammlung würde ſich 
der Büreaukratie ungemein nähern. Eine ſolche Ein- 
richtung wird ſich erſt herſtellen laſſen, wenn wir zu 
dem idealen Zuſtande gelangen, in dem die Engländer 
ſich ſchon befinden, daß nämlich die Budgetberathung 
nur 48 Stunden dauert. (Beifall, Heiterkeit.) ei 
gegen alle Amendements. 
Wiesbaden) behauptet zunächſt, daß 


1 


kommt es nicht darauf an, ob die neue Einrich 
ſondern darauf, zu prüfen, ob die Vorlage geeignet iſt, 
die unbedingte Willensmeinung des Volks moͤglichſt 
leicht zum Ausdruck zu bringen. Das iſt der höhere 
Geſichtspunkt, von dem man bei Prüfung der Vorlage 
ausgehen muß und dies iſt der Standpunkt, auf dem 
die Partei ſteht, der ich angehöre. Das bischen Re⸗ 
form, welche uns hier vorliegt, iſt ſo unbedeutend, daß 
es ſich nicht lohnt, die ſchwerfällige Maſchine der Ge⸗ 
ſetzgebung darum in Bewegung zu ſetzen. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Januar. Se. Maj. der Kön 
erſchien am Mittwoch Abends in der Oper, hatte 
geſtern eine längere Unterredung mit dem aus Kaſſel 
hier eingetroffenen Ober - Regierungs - Präfiventen von 
Moeller, empfing hierauf den Sek.⸗-Lieutenant im 1. 
Garde-Regiment z. F. Prinzen Friedrich Wilhelm und 
arbeitete dann mehrere Stunden mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon, und dem Chef des Milttär⸗Kabinets v. Tres⸗ 
dom. Mittags begrüßte der Hof den Erbprinzen und 
die Erbprinzeſſin Leopold von Hohenzollern ⸗Sigmaringen, 
welche zu einem mehrtägigen Beſuch am Mittwoch 
Abends hier eingetroffen waren. Um 4 Uhr fand im 
Königl. Palais Tafel ſtatt, an der Theil nahmen der 
Kronprinz, die Kronprinzeſſin, der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern ꝛc. — Nach Aufhebung 
der Tafel wohnten der König, die Königin, die Kron⸗ 
prinzeſſin ꝛc. der zur Feier des Jahrestages König Fried⸗ 
rich II. von der Akademie der Wiſſenſchaften veran- 
ftalteten öffentlichen Sitzung bei und horten den Vor⸗ 
trag des Prof. Nummer. Abends 9%, Uhr nahm 
das Ballfeſt im weißen Saale des hieſiger Schloſſes 
ſeinen Anfang und dauerte bis nach 1 Uhr. Geladen 
waren nahezu 1500 Perſonen und befanden ſich unter 
denſelben auch Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Ballmuſik führte 
das Muſikkorps des Kaiſer Franz Garde⸗-Grenadier⸗ 
Regiments aus. 

— In Bezug auf die Reichs unmittelbaren wird 
der Referent der Budget⸗Kommiſſion, Abg. Dr. Virchow, 
einen Geſetz-Entwurf beantragen, welcher die Rechtever⸗ 
haltniſſe dieſer Fürſten und Herren dahin ordnet, daß 
er 1) die Verordnung vom 12. November 1855, be⸗ 
treffend die Ausführung des Geſetzes vom 10. Mai 
1854 für aufgehoben erklärt, und 2) beſtimmt, daß 
die Wiederherſtellung der durch die Geſetzgebung ſeit 
dem 1. Januar 1848 verletzten Rechte und Vorzüge 
mittelbar gewordener deutſcher Reichsfürſten und Grafen 


vom 1. Januar 1869 an nur noch auf dem Wege 


der Gejepgebung erfolgen ſoll. 


Abg. Simon v. Zaſtrow empfiehlt die Regie- 3 
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kanſervative oder liberale Wahlen zur Folge haben wird, 
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Poſen, 25. Januar. Nachdem im verfloſſenen 
Sommer von Sr. Maj. dem Könige der hieſigen König⸗ 
lichen Regierung ein großes Oelbild, darſtellend den 


hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV., geſchenkt“ 


worden war, langte am Freitag, gleichfalls als König⸗ 
liches Geſchenk, das Bild Sr. Maj. des Königs an. 
Beide Bilder werden im Plenar-Sitzungsſaale des hie⸗ 
ſigen Königlichen Regierungsgebäudes aufgehängt und 
am Mittwoch feierlichſt enthüllt werden. 
Leipzig, 22. Januar. Die am 18. dieſes 
Monats bei Liſt und Francke hier begonnene Auktion 
der ſchon früher beſprochenen Bibliothek „Andrade“ 
(Kaiſer Max von Mexiko) hat bis jetzt überraſchende 
Ergebniſſe geliefert. Hauptſächlich find es die mexila⸗ 
niſchen Drucke des 16. Jahrhunderts geweſen, welche 
Rieſenpreiſe erzielten. So wurde z. B. ein Druck 
Cumarraga, doetrina, Mexiko 1543, einige Blätter 
in Quart, mit 805 Thlrn. bezahlt u. ſ. w. Von 
hervorragenden Antiquaren ſind die Firmen Troß (Paris), 
Trübner (London), Whitacker (London), Aſher u. Comp. 
(Berlin), Butſch (Augsburg), Sabin u. Sons (Newyork) 


vertreten. 
Ausland. 

Wien, 28. Januar. Unterhaus. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Debatte über die Interpellation, be⸗ 
treffend die geiſtlichen Ehegerichte, erklärte der Unter⸗ 
richtsminiſter: Das Kultus miniſterium bedürfe für die 
Angelegenheiten der katholiſchen Kirche eines Biſchofs 
als Referenten. Das Minifterium ſehe jedoch in dem 
Träger dieſes Amtes keinen Kirchenfürſten, ſondern ledig ⸗ 
lich einen auf die Grundgeſetze beeidigten Staatsdiener. 
Der Miniſter bittet das Haus um Vertrauen; er werde 
den Geſetzen Achtung zu verſchaffen wiſſen. 

— Dem „Wanderer“ zufolge haben ſich der 
Juſtizminiſter Dr. Herbſt und der Kultusminiſter Dr. 
Hasner in dem konfeſſionellen Ausſchuſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes entſchieden gegen die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe erklärt, da die Inſtitution der Noth⸗ 
civilehe dem Bedürfniſſe der Bevölkerung genüge. — 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales find. gejtern 
in Trieſt angekommen und haben ohne Aufenthalt ihre 
Reiſe auf dem Dampfer „Ariadne“ fortgeſetzt. 

Waſhington, 24. Jan. Der Kongreß 
hat ein Geſetz angenommen, welches die Diſtrilts⸗ 
Kommandeure in Viriginia, Miſſiſſippi und Teras er⸗ 

- mächtigt, alle Civilbeamten, welche den in den Rekonſtruk⸗ 
tions⸗Akten vorgeſchriebenen Amtseid nicht leiſten können, 
ihres Amtes zu entſetzen und Nachfolger an deren Stelle 
zu ernennen. 

Bombay, 22. Januar. Ueber die Aus⸗ 
dehnung des jüngſt in Aſſam vorgekommenen Erdbebens 
und den durch dasſelbe angerichteten großen Schaden 
treffen noch immer traurige Berichte ein. Nach Silhet 
und Katſchhar find Truppen abgegangen, um den Plün- 

agen durch die Eingeborenen Einhalt zu thun. 

oummern. 


Stettin, 29. Januar. Der 40. Kommunal- 
Landtag von Altpommern wird, wie bereits erwähnt, 
zur Erledigung der ihm vorliegenden Geſchäfte am 2. 
März d. J., Vormittags 11 Uhr, hier zuſammentreten. 
Die an denſelben zu richtenden Anträge ſind dem Vor⸗ 
figenden, Herrn General-Landſchaſts⸗Direltor v. Köller 
hierſelbſt, einzureichen. Die Königlichen Behörden ha⸗ 
ben ſich jedoch wegen der an den Landtag zu bringen⸗ 
den Gegenſtände an den Herrn Ober Präſidenten zu 
wenden. 

— Zur Prüfung weiblicher Perſonen hinſichtlich 
ihrer Befähigung zur Ertheilung von Schulunterricht ijt 
für das Jahr 1869 der Termin auf den 13. April 
und die folgenden Tage in Stettin anberaumt. Zu 
dieſer Prüfung haben ſich diejenigen einzufinden, welche 
als Lehrerin an einer öffentlichen Schule angeſtellt zu 
werden, oder an einer ſolchen zu unterrichten wünſchen. 
Diejenigen Perſonen, welche nur in die Stellung von 
Hauslehrerinnen eintreten wollen, ſind nicht ver⸗ 
pflichtet, einer Prüfung vor dem Königl. Provinzial- 
Schullollegium ſich zu unterziehen. In dem an jene Be⸗ 
hörde zu richtenden Anmeldeſchreiben hat jede Kompe⸗ 
tentin ſich beſtimmt darüber zu erklären, für welche von 
den vorhin bezeichneten Stellungen im Unterrichts - und 
Erziehungs⸗Weſen ſie begehrt geprüft zu werden. Die 
Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht zur Zeit aus dem Herrn 
Geheimen Regierungs- und Schulrath Crüger, dem 
Herrn Provinzial-⸗Schulrath Dr. Wehrmann, dem 
Herrn Regierungs- und Schulrath Stiehl und dem 
Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, Herrn Dr. 
Glagau hierſelbſt. 

— Nach einer früheren Beſtimmung ſoll bekannt⸗ 
lich an der Kampagne von 1866 betheiligt geweſenen 
Offizieren und Mannſchaften bei Erhehung von Pen⸗ 
ſions - Anſprüchen ihre Dienſtzeit als ein Kriegsjahr, 
mithin doppelt, in Anrechnung gebracht werden. Zur 
Hebung wiederholt vorgekommener Zweifel iſt beſtimmt, 
daß das Beſitzzeugniß des Erinnerungskreuzes 
bei Geltendmachung obiger Anſprüche künftig als Aus- 
weis erachtet wird. 

— Der bisherige interimiſtiſche Vorſteher des Ka⸗ 
tafter-Burenus bei der hieſigen Königlichen Regierung, 
Kataſter-Kontroleur Tauer, iſt zum Kataſter-Inſpektor 
in der genannten Stelle definitiv angeſtellt worden. 

— Die Direktion der Altpommerſchen Provin- 
zial-Hülfskaſſe hat bei der in Gemäßheit des $. 31 des 
Statuts vom 27. September 1852 bewirkten Wahl 
ihres Vorſitzenden den bisherigen Vorſitzenden, General- 
Landſchafts⸗Direktor v. Köller auf Cantreck für das 
Geſchäſtsſahr 1869 bis 1870 wiedergewählt. 

— Der bisherige Konrektor Bonnke in Schivel- 
bein iſt zum Paſtor in Labenz, Synode Schivelbein, 
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ernannt und bei den zu dieſer Parochie gehörigen Ge⸗ 
meinden Labenz, Repzin und Carsbaum eingeführt 
worden. } 
e Die Pfarrſtelle zu Mützenow, Stadtſonode 
Stolp, Königlichen Patronats, zu welcher eine Kirche 
und zwei Schulen gehören, iſt durch Todesfall erledigt 
und ſofort wieder zu bejeßen. 

— Dem Förſter Marks zu Buchenwalde, in der 
Oberförſterei Jakobshagen, ift von dem Herrn Finanz“ 
Miniſter der Charakter als Königlicher Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. 

— Der bisherige Kreis⸗Sekretür Kleinhammer 
in Stargard iſt zum Kreiskaſſen⸗Rendanten und Dr 
mänen⸗Rentmeiſter in Cammin ernannt worden. 


Warnung. 

In den letzten Tagen zog ein Menſch durch ver⸗ 
ſchiedene Dörfer des Greifenhagener Kreiſes, der ſich 
die Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, namentlich die 
Geiſtlichen und Lehrer zu brandſchatzen. Durch dle 
mancherlei Namen, unter denen er auftrat, hauptſächlich 
als Lehrer Plath, und durch allerlei Geſchichten aus 
ſeiner Vergangenheit, mit denen er angebliche Ausſichten 
auf die Zukunft in ſeinen Reden wechſeln ließ, um ſich 
Geld zu erſchleichen, hat er ſich ſattſam als Lügner und 
Betrüger erwieſen, und da wenigſtens in einem der von 
ihm beſuchten Häuſer ſeit ſeiner Anweſenheit am Sonn- 
abend, den 23. Januar, Abends Gegenſtände vermißt 
wurden, welche auf der Hausflur ſtanden, ſo folgt ihm 
ein noch ſchlimmerer Verdacht. Einſender glaubt des- 
halb, dem Publikum einen Dienſt zu leiſten, wenn er 
auf dieſen Schwindler aufmerkſam macht, welcher groß 
und kräftig ausſehend, eine unangenehme Gejchwägigfeit 
mit widerwärtiger Höflichkeit verbindet, und der hoffent⸗ 


lich bald dasjenige Ziel ſeiner Laufbahn auf längere Zeit 


findet, das er verdient. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater) Die Benefize 
unſerer Künſtlerinnen ſcheinen uns eine Reihe edler 
klaſſiſcher Stücke bringen zu wollen, hatte ſich doch 
geſtern nach dem Shakespeare 'ſchen „Wintermä chen“ 
Frl. Steinburg die Schiller'ſche Jungfrau von Orleans 
zu dem Ihrigen erwählt. Die Romantik, von der das 
Stück, wie kaum ein anderes, durchzogen iſt, und die 
Beliebtheit unſerer erſten Heldin, hatten das Haus ſo 
ſtark wie nur ſelten gefüllt und machten, daß ein 
rauſchender Beifall, ein üppiger Blumenregen die In- 
haberin der Titelrolle empfing. Obgleich auch Fräulein 
Steinburg ſich in einiger Aufregung befand, hob ſie 
von den beiden Seiten des Charakters der Johanna 
doch mehr das Hirtenmädchen als die Heldin, die Jung⸗ 
frau als die Schlachtenkönigin hervor. Sie fand mit 
Talt den Schlüſſel ihrer Rolle in dem Verſe „Nur 
eine reine Jungfrau vollbringt jedwedes Herrliche auf 
Erden“, und dieſe war es daher, die ſie gab und ſpielte. 
Daher gehörten auch die zarteren Scenen wie der 
Monolog „Die Waffen ruhen“, wie das Wiederfehen 
mit den Schweſtern zu den am meiſten ihr gelungenen, 
während die eigentlichen Heldenpartien mit Ausnahme 
der Thurmſcene mehr zurücktraten. Von Muth und 
Feuer überſprudelte hingegen Hr. Weber, Graf Dunois, 
der den tapferen, muthigen Baſtard in all ſeinem Trotz 
und ſeiner Kühnheit ſpielte. Mit Anſtand und Geſchick 
zog er ſich aus ſeiner Heldenrolle, ebenſo wie Herr 
Bagg, der, um bei ähnlichem zu bleiben, die zwar 
nur unbedeutende Rolle des Raoul mit Kraft und 
Nachdruck gab. Der König Karl iſt nur ein halber 
Mann, vielleicht weil ſeine Mutter ebenfalls nur eine 
halbe Frau iſt, und bietet dem Darſteller ein merf- 
würdiges, ſchwer zu bewältigendes Gemiſch von Schwäche 
und Weisheit, von Vertrauen und Mißtrauen dar. 
Herr Fellen berg ſtellte dieſen Mann ohne große 
Fehler und große Tugenden, denn auch weder ſchlecht 
noch gut dar, er gab eine der gewöhnlichen Leiſtungen 
in dieſer Rolle, und da man ihm nicht zürnen konnte, 
ſo mußte man mit ihm zufrieden ſein. Frl. Lindner 
war die Rolle der Agnes Sorel zu ſehr beſchnitten, als 
daß ſieſ trotz ihrer Mühe hätte glänzen können und Herr 
Jackſon ſuchte zwar zu gefallen, trug aber eine gewiſſe 
Ungelenktheit zur Schau, die eben nichts Herzogliches 
verrieth. Von den beiden andern franzöſiſchen Rittern, 
la Hire (Hr. Rothe) und Du Chatel (Hr. Lehmann) 
iſt weiter nichts zu ſagen, als daß man vollkommen begriff, 
weshalb Johanna den erſten nicht zum Manne haben 
wollte. Inſofern ſpielte er ſeine Rolle ſehr angemeſſen. 
Bedeutend beſſer als dieſe untergeordneten Rollen, war 
die Gruppe der engliſchen Feldherren. Sowohl Herr 
Heinemann (Talbot) als auch Herr Baatz (Lionel) 
trafen den Ton, den Schiller fie anſchlagen läßt; der 
eine hob die Bitterkeit ſeiner Worte mit Kraft und 
Nachdruck hinreichend hervor, der andere war der Held 
mit schnellem Fuß und leichtem Sinn, der nur im An⸗ 
fang in der Scene mit Burgund und Talbot, ftatt 
leicht zu ſpotten, ein ganz unnöthiges Feuer an den 
Tag legte. Die Königin Iſabeau, Frau Hochſchild, 
ließ dagegen das Dämoniſche ihres Weſens zu wenig her⸗ 
vortreten. Herr Meaubert (Thibaut d'Arc) befriedigte, 
und ebenſo Herr Heim (Raimond). Auch Frl. Rabe 
(Margot) und Frl. Se giſſer (Louiſon) ſtellten die 
derbe und die ſchüchterne Bäuerin mit Geſchick und 
richtigem Takte dar. Die übrigen Rollen entziehen ſich 
einer Beſprechung. Die Auesſtattung befriedigte und 
war namentlich für die nöthige Schlachtmuſik geſorgt. 

Vermiſchtes. 

Berlin. In der Königl. Charité und im 
Arbeitshauſe iſt die kebris recurrens epidemica, 
eine bösartige, ſeit etwa 3 Jahren in Berlin zuerft 
bekannt gewordene Krankheit ausgebrochen. Die An⸗ 
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fangsſomptome dieſer, von den Profeſſoren Virchow] eine Nothwendigkeit für alle Volksſchulen geworden. s 
ich genauer beobachteten und geſchilderten[ muß daher dankend anerkannt werden, weun der durch 
Epidemie find ſehr unſcheinbar und ſchwer zu diagnoſti⸗ ſeine ebenſo reichhaltigen, als billigen Rechenbücher rühm⸗ 


und A. Hüſch 
ziren; gewöhnlich tritt mit dem ſogenannten Genick 
krampf der Tod ein, auch werden Kinder häufiger 
davon ergriffen. In Petersburg graſſirte die Krank⸗ 
heit im Ja te 1861 mit beſonderer Heftigkeit. Bei 
der Ueberfüllung der Charité mit Kranken ſoll für die 
Unterbringung der von dem epidemiſchen Fieber Be⸗ 
fallenen die Errichtung eines beſondern Lazareths ins 
Auge gefaßt ſein. 

— Auf einem großen Hausball — ſo erzählt 
das „Wiener Fremdenblatt“ — fand ſich auch ein 
Student ein, der vom Söhnlein des Hauſes mit der 
Erlernung einer todten Sprache das Leben verbittert. 
Der Student, ein armer Teufel, war förmlich geblendet 
von dem Glanze, der bei dieſem Feſte entfaltet wurde, 
und namentlich war es das Buffet, welches ihm die 
ſehnſüchtigſten Blicke entlockte. Was er ſonſt nur hinter 
den Schaufenſtern unſerer erſten Delikateſſenhändler ſah, 
Faſane, ſeltene Seefiſche u. ſ. w., fie lagen und ſchwam⸗ 
men in pikanten Garnirungen und Saucen, und der 
Student, deſſen Begriffe von Deltkateſſe ſich höchſtens 
zum Kuchentiſche der „Schmauswaberl“ verſtiegen, 
ſchwamm in einem Meere des Entzückens. Chablis und 
Champagner floß in Strömen, und der arme Mujen- 
ſohn that, was man ihm eigentlich gar nicht verdenken 
kann, des Guten ein Bischen zu viel. Endlich wollte 
er aufbrechen, der Champagner hatte ihm aber jo außer⸗ 
ordentlich gemundet, daß er nichts Sehnlicheres wünſchte, 
als einen ſolchen Silberhelm ſein eigen nennen zu kön⸗ 
nen. — Die Weinkanne ließ ihm nicht lange Zeit zur 
Ueberlegung. — Kühn ſchritt er zum Buffet, packte 
eine Champagnerflaſche, ſteckte ſie in die rückwärtige 
Taſche des Frackes und ſuchte mit der ſüßen Beute zu 
entkommen. Bei der Thür des Saales begegnet er zu 
ſeinem Unglücke der Tochter des Hauſes, die ihn mit 
der Frage anhält, ob er ſich denn nicht unterhalte, daß 
er ſchon den Ball verlaſſen wolle. Der Student, in 
der größten Verlegenheit, ſtottert einige Entſchuldigungen, 
das gutmüthige Fräulein glaubt, er ſei vielleicht belei⸗ 
digt, weil ſich Niemand um ihn gekümmert und in einer 
Anwandlung von Großmuth jagt fie: „Nein, mein 
lieber Herr Studioſus, Sie dürfen mir nicht früher 
fort, bevor Sie nicht mit mir ein Tänzchen durch den 
Saal gemacht haben. Das Orcheſter hat bereits den 
Galopp begonnen, alſo vorwärts junger Mann“, ſchließt 
das ſchöne Fräulein die Anrede, „ſtürzen ſie ſich mit 
mir in den Strudel.“ Ehe ſich der Champagnerräuber 
beſinnen kann, befindet er ſich mitten im Gewoge der 
tanzluſtigen Paare und ſtürmt durch den Saal. Ur- 
plötzlich erdröhnt ein Knall, eine hinter dem Studenten 
tanzende Dame ſinkt halb ohnmächtig in die Arme ihres 
Tänzers, der nicht figürlich, ſondern in Wirklichkeit 
ET daſteht. 
ſchoße des Studenten hatte ihre Schuldigkeit gethan, 
die Stricke waren ſchon früher durchſchnitten geweſen 
und durch die heftige Bewegung war der Wein ins 
Brauſen gerathen. Mit einem gehörigen Knalle war 
der Stöpſel heraus- und der nachfolgenden Dame ins 
Geſicht geflogen, während das mouſſirende Getränk in 
ſchäumenden Bogen ihrem Tänzer eine unvorbreitete und 
unfreiwillige Taufe verſchafffte. Der Student mit dem 
Hinterlader neueſter Konſtruktion in der Fracktaſche, 
ſtürzte in der furchtbarſten Verlegenheit aus dem Saale, 
in welchem noch lange nach dieſem Knall-Effelte die 
größte Heiterkeit herrſchte. 

London, 26. Januar. Madame Rachel erſcheint 
wieder vor Gericht, diesmal als Anklägerin, und auf 
die eidliche Erhärtung ihrer Anſchuldigungen wird die 
Unterſuchung gegen einen ihrer Rechtsbeiſtände eingeleitet, 
welchem von ihr bedeutende Summen zur Einklagung 
überwieſen worden waren, ohne daß er die eingetriebenen 
Gelder ſeiner Klientin zugeſtellt hätte. 

— Es ſtehen gegenwärtig zwei „Gentlemen“, 
wie der Polizeibericht ſagt, „mit hohen Konnexionen“ 
unter Anklage, auf einer Fahrt auf der Chatham⸗ und 
Dover⸗Eiſenbahn die ganze innere Ausſtattung eines 
Coupés erſter Klaſſe, ſogar die Fußwärmer, aus dem 
Fenſter geworfen zu haben. Obgleich ſie Bezahlung 
des angerichteten Schadens angeboten, erfolgte dennoch 
ihre Verhaſung und wurden fie dann nur gegen hohe 
Kaution auf freiem Fuße belaſſen. Das engliſche Geſetz 
beſtraft muthwillige Eigenthumszerſtörung dieſer Art, 
unter Anderm auch das Einwerfen von Ladenfenſtern, 
mit fünf Jahren Zuchthaus! Ueberhaupt wird in Eng⸗ 
land das Eigenthum — und es iſt dies ein Gegen- 
ſtand alter Klage in der Preſſe — viel heiliger ge- 
halten, als die Perſon, denn man begegnet ſelbſt in 
neuen Gerichtsannalen Beſtrafungen mit nur drei bis 
ſechs Monaten Zwangsarbeit für ein ausgeſchlagenes 
Auge oder ſonſtige lebenslängliche Verſtümmelung. 

Literariſches. 

A. Wulkow. Aufgaben über die Dezimal 
Bruchrechnung. Mit Berückſichtigung der neuen 
Maß- und Gewichtsordnung. Stettin 1869. Und 
A. Wulkow, Auflöſungen zu obigem Hefte. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß durch die im 
vergangenen Jahre für den norddeutſchen Bund geſetz⸗ 
lich publizirte neue Maß- und Gewichtsordnung das 
neue Dezimal-Maß und Gewicht für alle Staaten des 
norddeutſchen Bundes eingeführt wird und daß der 
Gebrauch desſelben vom 1. Januar 1870 ab geſtattet, 
vom 1. Januar 1872 aber obligatoriſch für alle Ein- 
wohner it. Der Gebrauch dieſes neuen Dezimal⸗ 
Maßes und Gewichtes ſetzt nun eine genaue Kenntniß 
des Dezimal-Syſtems und der Rechnung mit Dezimal⸗ 
brüchen voraus und iſt daher die Erlernung der letzteren 
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lichſt bekannte Verfaſſer den Schulen in dem neuen Hefte 

eine ebenſo praltiſche als einfache Anleitung für das 

Rechnen mit Dezimalbrüchen bietet. Die Auswahl und 

Anordnung der Aufgaben iſt ſachgemäß und zweckent⸗ 

ſprechend, die eingeſtreuten Fragen, die im Auflöſungs⸗ 

hefte kurz und treffend beantwortet find, find einleitend 

und knüpfen an das bereits vorhandene Wiſſen an. 

Die erſten 16 Paragraphen enthalten einen Kurſus der 

vollſtändigen Dezimalgrößen mit mannigfacher Berück⸗ 

ſichtigung der Lebens- und Verkehrs⸗Verhältniſſe. Die 

verſchiedenſten Reduktionen, Reſolutionen, Werthberech⸗ 

nungen, ſelbſt Flächen⸗ und Körperberechnungen find 

hier aufgenommen, und ſollte wohl dieſer erſte Theil 

von allen gereifteren Schülern abſolvirt werden. Die 
Paragraphen 17, 18 und 19 enthalten einen 
Kurſus der abgekürzten Größen, der für vorge⸗ 
ſchrittene und weiter ſtrebende Schüler beſtimmt iſt. 

$. 20 enthält die neue Maß- und Gewichtsordnung, 

und als Anhang iſt eine Vergleichung der neu einzu⸗ 
führenden Maße mit den bisher gebräuchlichen Maßen 
und Gewichten mitgetheilt, — eine danlenswerthe Ar⸗ 

beit, wodurch es Jedermann, der mit Dezimal⸗Brüchen 

umzugehen weiß, möglich wird, ſich leicht in die neuen 

Verhältniſſe hineinzufinden und Uebertragungen, wie fie 

die nächſten Zeiten fordern werden, ohne große Mühe 
ſelbſt vornehmen zu können. 

Somit ſei dieſes Werkchen, das ſich übrigens 
durch deutlichen Druck und durch billigen Preis aus⸗ 
zeichnet (das Aufgabenheft koſtet 2 Sgr., das Auf- 
löſungsheft 3 Sgr.) Schul -Vorſtehern und Lehrern 
zur Anſchaffung und Einführung in ihre Schulen an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen. Auch Perſonen anderer Stände, 
die ſich über die neue Maß- und Gewichtsordnung 
informiren und ihre etwa vergeſſene Kenntniß der 
Dezimal⸗Brüche auffriſchen wollen, finden in dieſen 
Heften für ihren Zweck ein geeignetes Hülfsmittel. 

Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 29. Januar. Witterung: ſchön, Thau · 
wetter. Temperatur E 4 R. Wind SW. 

Weizen flau, pr. 2125 Pfd. loco ungar. geringer 
581 —60½ Ag, befferer 61½—63 , feiner 63—64½ 
Ag, bunter poln. 68 —70½ , weißer 71½—73½ 
2, gelber inländ. 70 —71½ , 83—Söpfd. Januar 
70 c nom., Frühjahr 69%, ½ , bez, ½ Br. u. 
Gd, Mai - Juni 70½ 4 Br. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 51!,, 52%, . 
bez., pr. Jannar 52%, 3% bez, 52 Gd., Frübi. 51% 
½ Re bez, ½ Br. u. Gd, per Mai-Junt 52½, 52, 
n bez., Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 53 bez. 
und Br. 

Gerſte geſchäftslos, pr. 1750 Pfd. loco ungar. ger. 
40 —41½ , beſſere 42 —44 , feine 4547 % Br. 
bopſd. Featſahr 2405 27 d d Fuel 38 % Sr, 
Erbſen ſtill z. 80 b utter⸗ 

2 och⸗ 57-58”, . * . 

214 Sr pr. Ctr. bez. u. Br. 
Rüböl matt, loco 986 bez., 9½ Br., Januar⸗ 
Februar u. Febr.⸗März 9½ m Br., April⸗Mai 9% 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 10 . Br. u. Gd. x 

Spiritus flau, loco ohne Faß 15 bez., mik 

Faß 14% ½ bez., Ianuar-Februar und Februar⸗Mär g 
14 1½½ ½ Gd., per Frühjahr 15% . bez., Br. u. Gd. 
Mai a Bl 17 er ane id . RT - 
egulirun ie: eizen . N fi 
Rüböl 955 Spirits 15 — . eee 
S.teteim, den 29. Januar. 
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